
Liebe Leserinnen und Le-
ser,
um es gleich vorweg zu
nehmen, nur mit dem Le-
sen dieses Heftes werden
die Probleme, die wir mit
uns oder unserer Wohnung
haben, nicht verschwin-
den.
Wenn dem so wäre,
hätte i ch schon
längst für Messies
das ultimative Mes-
siebuch geschrieben,
das könnt Ihr mir
glauben. Trotz alle-
dem will ich na-
türl ich versuchen,
den Menschen, die
sich als Messies be-
zeichnen, mit

eine kritische Auseinander-
setzung mit sich selbst,
mit der Umwelt und mit
den Gegenbenheiten zu
ermöglichen.
Auf die Frage, warum gera-
de ich ein solch engagier-
tes Plädoyer einer Lebens-

wende für uns Messies für
wichtig halte, kann ich nur
meine eigenen und die Er-
fahrungen mit diesen so
betroffenen Menschen
anführen.
Ich hoffe, dass ich einiges
von diesen Erfahrungen
hier an dieser Stelle an
Betroffene und auch an
"Nicht-Betroffene" weiterge-
ben kann.

Wunder kann man aller-
dings nicht erwarten, aber
mein Bemühen, möglichst
ausführlich die ganze Pa-
lette von "Störungen" dar-
zustellen, das kann man
sicherlich erwarten.

Die Gründe, warum ich
jetzt so ein Informations-
blatt herausbringe, sind
vielfältiger Art.
Einiges wird sich in den
Berichten widerspiegeln
und ich hoffe, dass aus

diesem Wissen heraus für
Betroffene sich neue Mög-
lichkeiten erschließen kön-
nen. "Deswegen schneide
ich jetzt die Torte an und
wünsche uns allen ein er-
folgreiches Mitarbeiten an
der LEBENSWENDE".

Marianne Bönigk-Schulz

Herr Merk bekommt eine Mahnung,
weil er seine Rechnung nicht bezahlt
hat. Er schreibt zurück: "Alle einge-
henden Rechnungen sammle ich in
einer großen Kiste. Zum Jahresende
werden drei davon gezogen und
bezahlt. Falls Sie mir noch eine
Mahnung schicken sollten, nimmt
Ihre Rechnung ni cht an der
diesejährigen Ziehung teil."
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Der Förderverein zur Erforschung
desMessie - Syndroms(FEM) e.V.

Der Verein FEM e.V. wurde im
Dezember 1998 unter einem
anderen Namen gegründet, und
zwar unter dem Namen "Anonyme
Messies Deutschland".

Die Intention zur Vereinsgrün-dung
entstand in unserer Messie-Selbst-
hilfegruppe, als wir in einigen
Bereichen der Selbsthilfearbeit den
Einfluss eines Wirtschaftsunterneh-
mens bemerkten.

Der Schutz der Messie - Selbsthilfe-
gruppen vor Vermarktung stand
also im Vordergrund.

Der Name "Förderverein zur Er-
forschung des Messie-Syndroms"
ist unserem Anwalt eingefallen, als
wir Gründungsmitglieder uns mit
einer Klageandrohung dieses Verla-
geskonfrontiert sahen.

Die Erforschung dieses Phänomens
war sicherlich auch ein Teil unse-
rer Intention zur Vereinsgründung.
Wir wollten insbesondere bei der
Wissenschaft und auch bei den
Therapeuten Aufmerksamkeit er-
wecken.

Mitte 1998 hat die jetzige Vorsit-
zende des Vereins, Marianne Bö-
nigk-Schulz, den ersten Fragebogen
für Messies entwickelt. Anlässlich
dreier überregionaler Veranstaltun-
gen sollte dieser eine erste Befra-
gung von Messies darstellen. Wir
bemühten uns, Kontakt zu einer
Universität zu bekommen, die

diesen Fragebogen auswerten soll-
te. Ein Mitglied unseres Vereins hat
dann glücklicherweise den Kontakt
zu Frau Prof. Dr. Gisela Steins von
der Universität Bielefeld geknüpft.
Damit wurde der Grundstein zu
einer ausführlichen Erforschung
dieses Phänomens gelegt. Es liegt
mittlerweile eine ganze Reihe von
Untersuchungsergebnissen vor, die
Frau Prof. Dr. Gisela Steins auch
schon veröffentlicht hat.

In den ersten Jahren hatte der FEM
Kontakt zu fast 2000 Betroffenen
aus allen deutschen Bundeslän-
dern, der Schweiz, Österreich, Bel-
gien, England, Niederlande, Frank-
reich und Spanien.

Zeitgleich mit der Einrichtung der
Bundesgeschäftsstelle für Messie -
Selbsthilfe - Gruppen im Jahre
1999 hat FEM auch die Selbsthilfe-
gruppen in der Region Ostwestfa-
len-Lippe begleitet und Behörden
und Betroffene im Bundesgebiet
bei der Gründung von Messie -
Selbsthilfe - Gruppen unterstützt.

Die Unterstützung des FEM zur
GründungdesLandesverbandesder
Messies im norddeutschen Raum
bedeutet für uns auch eine äußerst
fruchtbare Zusammenarbeit mit der
jetzigen Vorsitzenden Janice Pin-
now.

Die Hauptarbeit desVerein ist:

1. das Informieren über die Zu-
sammenhänge dieser Handlungs-
störung (Betroffene, Angehörige,
Behörden...)

2. eine sinnvolle und hilfreiche
Selbsthilfegruppenarbeit den betrof-
fenen Menschen nahe zu bringen
und auch Selbsthilfegruppen für
Angehörigeanzuregen.

3. eine Anlaufstelle zu sein, bei der
Betroffene sich Rat und Unter-
stützung holen können (Behörden-
willkür, Mietauseinandersetzungen
usw.) .

4. den Therapeuten die Besonder-
heiten des Messie-Syndroms deut-
lich zu machen.

5. den Betroffenen bei bestimmten
Konstellationen die Behandlungs-
bedürftigkeit nahe zu bringen.

Der Verein versucht jedes Jahr,
eine bundesweite Fachtagung für
alle Personengruppen, die mit die-
ser Störungsart zu tun haben,
durchzuführen. Bei diesen Fachta-
gungen soll ein möglichst breites
Spektrum der offenen Fragen abge-
deckt werden.

Dann versucht unser Verein in den
einzelnen Bundesländern Arbeitsta-
gungen zu initiieren, und zwar
ausschließlich für Betroffene (Mes-
sies), die in Selbsthilfe - Gruppen
gehen und auch für solche, die
nicht in eine Gruppe gehen
können.

Ziel dieser Arbeitstagungen ist es,
den Gruppen deutlich zu machen,
welches Potential in den Selbsthil-
fegruppen vorhanden ist und dass
man in den Selbsthilfegruppen so-
ziale Kompetenzerwerben kann.

Ein weiteres Ziel ist es, dass die
Gruppen autonom sind und mit
einem gewissen Selbstverständnis
diese gruppeninternen Abläufe der
Arbeitstagung für sich nutzen
können.

von
Gisela Steins

Erschienen im PABST-
VERLAG

ISBN 3-89967-009-4
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Aus eigener leidvoller Erfahrung
heraus, als bei Gruppen - Proble-
men keine wirklich hilfreiche Stelle
da war, die sich mit Selbsthilfe für
Messies auskannte und wir uns
oftmals die Frage gestellt haben:
"Was hilft wem?" .

Dass kein Betroffener nur auf das
Lesen von Ratgeber-Büchern ver-
wiesen wird und dass niemand
mehr von denen, die sich als
Messies bezeichnen, mit seiner
Handlungsstörung und den daraus
hervorgerufenen Problemen im All-
tag oder auch im Beruf allein
gelassen fühlen muss.

Wir wollen mit der Arbeit im
Verein in erster Linie deutlich
machen, dass es bei dieser Störung
nicht nur um Desorganisation und
Horten geht, sondern es müssen
hierbei die Handlungsblockaden
mit der dazu gehörenden inneren
Dynamik beachtet werden. Darü-
ber hinaus ist auch das soziale
Verhalten dieser Personengruppe
anderen Menschen gegenüber in
einem Zusammenhang mit diesem
inneren Störungsmuster zu sehen.

Wichtig ist uns die Weitergabe der
Erfahrungen aus den einzelnen
Messie-Selbsthilfegruppen. Wichtig
ist dem Verein auch weiterhin die
Kontaktvermittlung von Wissen-
schaft und Betroffenen.

Unsere Arbeit war und ist nur
möglich durch die Unterstützung
der gesetzlichen Krankenkassen.

Aus den Mitteln für die Förderung
von Bundesorganisationen der
Selbsthilfe hat der FEM e. V. im
Jahr 2002 von folgenden Kranken-
kassen Zuschüsseerhalten:

· AOK-Bundesverband, Bonn

· Barmer Ersatzkasse, Wuppertal

Förderpool ´ Partner der Selbsthil-
fé , bestehend aus:

· BKK Bundesverband

· IKK Bundesverband

· Bundesverband der landwirt-
schaftlichen Krankenkassen

· Bundesknappschaft

· See-Krankenkasse

· Gmünder  Ersatzkasse,
Schwäbisch Hall

Selbsthilfe-Fördergemeinschaft der
Ersatzkassen, bestehend aus

· Techniker Krankenkasse

· Kaufmännische Krankenkasse -
KKH

· Hamburg-Münchner Kranken-
kasse

· HEK - Hanseatische Kranken-
kasse

· HZK - Krankenkasse für Bau-
und Holzberufe

· Brühler Krankenkasse Solingen

· Buchdrucker - Krankenkasse
Hannover

· Krankenkasse Eintracht Heusen-
stamm

Wenn m an
das Dasein

als eine Auf-
gabe be-
t rac ht et ,

dann verm ag
m an es

im m er zu
er t ragen.

Maria von Ebner-Eschenbach

W i r d an k en d en
K r an k en k assen

u n d
d en Sp en d er n

g an z h er z l i ch !

UnsereTräumekönnen wir
erst dann verwirklichen,

wenn wir unsentschließen,
einmal darauszu erwachen.

J osephineB aker

Copyright FEM e.V. Seite 3



Auch eine Auskunft
Ein Mann, von dem ich wissen

wollte,

warum die Menschen einander
betrügen,

sprach: "Wenn ich die Wahrheit
sagen sollte,

müßt` ich lügen"

Erich Kästner

"Jede Kleinigkeit verlangt von
mir eine riesige Anstrengung,
obwohl ich mich doch zusam-
mennehmen möchte. Ich
schäme mich vor meinem
Mann, der doch Verständnis
für mich hat. Ich kann es
einfach nicht. Ein Geschirrtuch
in die Hand nehmen? Schon
das geht über meine Kräfte.
Ich soll kochen und möchte es
auch gern tun. Aber auch das
kann ich nicht. Hunderte von
kleinen Gedanken beschäf-
tigen mich, ohne dass ich sie
in Zusammenhang bringen
kann. Ich lasse alles laufen,
und mir ist dabei todlangweilig
... Irgendwann lasse ich alles
fallen und ergreife unter ir-
gendeinem Vorwand die
Flucht.“

Wenn in den Medien vom
Messie-Syndrom die Rede ist,
steht die spektakuläre Darstel-
lung von Wohnungen im Vor-
dergrund, die bis an die Decke

vollgestopft sind.

Nach meiner langjährigen Er-
fahrung mit Messies ist das
jedoch eher ein äußerliches
Symptom t ie fer l iegender
Störungen.

Um die Grundstörung, an der
Messies leiden, in den Blick zu
bekommen, ist eine grund-
sätzliche Blickwendung nötig.
In meinen Augen lässt sich die
Problematik, die dem Messie-
Syndrom zugrunde liegt, im
wesentlichen auf vier Kern-
punkte zurückführen:

Dieses Erleben bringt auto-
matisch Handlungsschwierig-
keiten mit sich. Man hat das
Gefühl, dass die Energie
nicht ausreicht, um ganz nor-
male Arbeiten zu verrichten.
Situationen, die ein Handeln
erfordern, schrecken ab und
werden vermieden.

Das betrifft Menschen, die sich
selbst als „Messies“ bezeich-
nen, in besonders schwerem
Ausmaß und mit oft tragischen
Folgen. Sie haben größere
Schwierigkeiten als andere mit
dem Sortieren und mit der
organisatorischen, planeri-
sch e n  u n d  ze i t l i ch e n
Einschätzung von Handlungen,
d ie  e ig e n t l i ch
Routinetätigkeiten sein sollten.
Diese Unzulänglichkeit macht

von Gedanken in Handlungen
bemerkbar.

Messies planen, etwas zu
tun; der Wunsch oder die
Idee kann sehr stark sein.
Dann kommt eine andere
Idee oder  ein  anderer
Wunsch und noch eine ... -
doch die Verwirk lichung
bleibt aus. „Dieses mache ich
später ... Jenes mache ich
morgen ...“ Weder später noch
morgen werden die Ideen in
Handlungen umgesetzt. Statt-
dessen kommt es immer nur
zu begrenzten, zusammen-

h a n g l o s e n
Ha n d l u n g e n ,
d ie  Ko n -
zentrationsstö-
ru n g e n  u n d
schließlich eine
d a u e r n d e
Handlungsunfä-
h igke i t  nach
sich ziehen. Im
tragischen End-
zustand wird je-
d e  Tä t ig ke i t
unmöglich.

Etwa fünfzehn
Prozent der Bevölkerung ken-
nen Anteile des Messie-Erle-
bens, besonders Situationen
von Existenzangst oder der
altersbedingten Angst, sich an
wichtige Dinge nicht erinnern
oder Dingen nicht die richtige
W ert igke i t  zuordnen zu
können.

Zur krankhaften Ausprägung
des Messie-Syndroms mit sei-
nen typischen Verhaltenssym-
ptomen kommt es bei etwa
zwei Prozent der erwachsenen
Bevölkerung. Das Leid des
Messie - Erlebens, die Aus-
wirkung auf die engere Um-
gebung sowie die Folgen für
die Angehörigen können
dramatisch sein.

M. Bönigk-Schulz

Vorsicht Satire...Vorsicht Satire...

Messies sind dadurch gekennzeichnet,
dass sie sich über einen langen Zeit-
raum
-blockiert und gehemmt fühlen
-dass sie vorgefassten Ideen verhaftet
bleiben
-dass sie in einmal gelernten Gedanken
und Reaktionen festgefahren sind,
-dass sie keinen Anfang und kein Ende
kennen.
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In Selbsthi l fegruppen kom-
men Menschen zusammen,
die unter einem gemeinsamen
Problem leiden, um miteinan-
d er  et w as zu  d essen
Überwindung beizutragen.

Wichtig ist es jedoch, dass
nicht al les und nicht jedes in
bel iebiger Weise als "SELBST-
HILFEGRUPPE" zu bezeich-
nen ist. Zu oft geschieht dies
al l zu lei chtfer ti g, sei tdem
Selbsthi l fe in Mode gekom-
men ist und einen guten
Klang bekommen hat. Gerade
bei Messies scheint das Eti -
kett "Selbsthi l fe" werbewirk-
sam für die Ver-
mar k tung von
Büchen zu sein.
Aber auch Volks-
hochschul k ur se
werden mit die-
sem  Et i k et t
"Selbsthi l fe" an-
geboten. Leider
stehen hier al l zu
oft wi rtschaftl i -
che Interessen im
Vordergrund wie zum Beispiel
das Verkaufen von Büchern
auf Komi ssi onsbasi s oder
auch die Auflage, bevor diese
Bücher nicht gelesen würden,
seien keine Besuche in der
Selbsthi l fegruppe mögl ich ist.
Es gibt auch andere Formen
von Gruppenarbei t - meist mi t
professionel ler Anlei tung -,
die sich jedoch in einem
wichtigen Aspekt (die eigene
Betroffenhei t und das eigene
Erleben) von Selbsthi l fe unter-
scheiden.

Es gibt noch andere Formen
informel ler Hi l fe unter Laien,
die nicht die Gruppenstruktur
nutzen.

"Selbsthi l fegruppen sind frei -
wi l l ige, meist lose Zusammen-
schlüsse von Menschen, deren
Akt ivi täten sich auf die ge-
meinsame Bewäl t igung von
Kr ankhei ten. psychi schen
Problemen oder sozialen Not-
lagen r ichten, von denen sie -
entweder  sel bst oder  al s
Angehör ige- bet roffensind."

Selbsthi l fegruppen sind heute
eine Säule unseres Sozial - und
Gesundhei tssystems.

SELBSTHILFEGRUPPEN wer-
den nicht von professionel len
Hel fern gelei tet; ihre Ziele
richten sich vor al len auf die
Mitgl ieder dieser Selbsthi l fe-
gruppe und sie wol len mit
ihrer Arbei t keinen Profi t er-
wir tschaften.

Die Ziele einer Selbsthi l fe-
gruppe sind die Veränderung
d er  p er sön l i ch en
Lebensumstände und häufig
bedeutet das ein Hineinwirken
auf ihr soziales und gesel l -

In der regelmäßigen Gruppen-
arbei t erfahren die Mitgl ieder
Authentizi tät, Gleichberechti -
gung, gemeinsame Gespräche
und gegensei tige Resonanz so-
wie wechselsei tige Hi l fe.

Die Gruppe ist dabei ein Mit-
tel , die äußere (soziale, gesel l -
schaftl iche) und die innere
(seel ische, emotionale) Isolati -
on aufzuheben.

Zwar sind bei wei tem die mei-
sten Selbsthi l fegruppen im
Gesundhei tsberei ch akt i v ;
aber viele beschäftigen sich
nicht nur mit dem Syndrom,
sondern sie bearbei ten auch

psychische und soziale Si tua-
tionsprobleme. Viele Selbst-
h i l f egr u p p en  si n d
ü b e r w i e g e n d
Gesprächsgruppen; darüber
hi -naus arbei ten sie auch oft
handlungsorientiert. Selbsthi l -
fegruppen beleben sowohl
das Selbsthi l fe-Prinzip - d. h.
Lö-sung von Problemen ohne
professionel le Hi l fe -, als auch
das Gruppen-Prinzip - d. h.
gemeinsch. Problembearbei -
tung.

Selbsthi l fegruppen sind keine
Dienstleistungs-Erbringer, de-
ren Leistungen bel iebig abruf-
bar sind. Ihre posi tive Wir-
kung ist abhängig von dem,
was die Tei lnehmer an Offen-
hei t, Engagement und indivi -
uel len Fä-higkei ten einbrin-

A lleunsere Irrtümer
übertragenwir auf unsere

K inder, in denen sie
untilgbareS puren hinterlas-

sen.
Maria Montessori
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Diesen Büchern verdanke
ich meine andere Sichtweise
dieser Problematik und ich
verdanke diese Erkenntnis
vor allen Dingen den Mes-
sies in den Selbsthilfegrup-
pen Bielefeld und Bad Mein-
berg. In diesen Gruppen ha-
ben wir einiges ausprobiert,
was Sandra Felton uns Mes-
sies empfohlen hat: z. B.
das mit den vier Kisten und
dem Flipper (eine Ord-
nungsplanung in Form eines
Fotoalbums mit Karteikar-
ten).

Ich berichte in einer ande-
ren Ausgabe über den Frust
und das Scheitern mit die-
sen und auch anderen Me-
thoden. In einer späteren
Ausgabe möchten ich über
Gruppenablaufe und Grup-
penprobleme berichten.

Ebenso werden ich von den
Erfahrungen mit einigen
Personen aus der Messie-
Bewegung berichten, denn
das gehört zur Geschichte
dazu und die Betroffenen
haben auch ein Recht auf
diese Information.

Wer sich dafür nicht interes-
siert, dem empfehle ich, die
Seite "Zur Geschichte..." zu
überschlagen.

Trotz alledem kann ich die-
sen Menschen nur Mut ma-

und auch gewinnorientierte
Hilfsangebote zu wehren.
Denn diese bedeuten oft-
mals das Aufrechterhalten
dieser Störung und somit ein
Anwachsen des Leidens-
druckes. Ich möchte den
Menschen, die unter diesem
Problem, Defizit oder Stö-
rung leiden, ein möglichst
umfassendes Bild davon
vermitteln, was es für sie an
Möglichkeiten z. B. in einer
Selbsthilfegruppe geben
kann. Hier werde ich dann
auch von meinen Erfahrun-
gen mit Therapie/Therapeu-
ten berichten.

Ziel meiner Ausführungen ist
es, einen Bewusstma-
chungsprozess in Gang zu
setzen, einen Prozess zum
Erkennen der Ursachen und
Wirkungen dieser Störungs-
art und die Gewinnung von
Erkenntnissen über die Ein-
flüsse, die die Menschen mit
den unterschiedlichsten In-
teressenlagen auf Messies
haben.

Da fange ich doch gleich
einmal an, von meinem urei-
gensten Interesse zu spre-
chen. Denn eines ist gewiss,
wenn man betrachtet, mit
welcher Vehemenz ich an
diese Sache herangehe,
verrät das etwas über die
Wichtigkeit, die dahinter
steckt.

Um deutlich zu machen, wie
sehr ich gegen meine ei-
gentl i chen natür l i chen

ten arbeite, muss ich etwas
über meine Person berich-
ten.

Ich habe 8 Jahre die Volks-
schule besucht und das mit
viel Mühe, da ich große
Probleme mit der Recht-
schreibung habe. Dann ha-
be ich eine Ausbildung zur
Schneiderin gemacht und
nach zwei Jahren eine Aus-
bildung als Schnitttechnike-
rin abgeschlossen. Mein
Lebtag hatte ich große Pro-
bleme damit, mit anderen
Menschen zu reden, mit an-
deren Menschen umzuge-
hen oder andere auch nur
anzusehen. Das galt beson-
ders dann, wenn diese Men-
schen ein Studium absolviert
hatten und eben intelligenter
waren und mehr Wissen hat-
ten als ich.

Schreiben war der reinste
Horror für mich. Vorlesen
war schl ichtweg nicht
möglich. In den letzten Jah-
ren meines Messie-Seins
hatte ich große Schwierig-
keiten, das zu verstehen,
was ich da las.

Im Traum wäre es mir nicht
eingefallen, einen Vortrag zu
schreiben, ihn vorzutragen
oder mit Doktoren, Professo-
ren und anderen zu diskutie-
ren und meine Meinung zu
sagen. Bei alledem erlebe
ich immer wieder angstvolle
Situationen und bei alledem
erlebe ich auch, wie ich es
bewältigen kann und wie ich
diese Situation überlebe.

Zur Gesc hic ht e und
den Wurzeln des

Mess ie-Syndrom s

Der Begriff "Messie" ist von
Sandra Felton (USA) für
diese Art von Störung
geprägt worden. Sie ist eine
Lehrerin, die nach jahrelan-
gem Erleben von Defiziten
der häuslichen Organisation
entschlossen war, eine Ver-
änderung dieser Probleme
in Angriff zu nehmen. Das
Ergebnis ist eine Unmenge
von Ratgeber-Büchern für
Messies und Angehörige.
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Das macht stark, und trotz-
dem habe ich es nicht so
haben wollen.

Doch kein Mensch kam da-
her und hat gesagt: Das
musst Du jetzt machen...
Welche Intention hat dazu
geführt, so gegen all diese
Angstsituationen angehen
zu müssen?

Ja, die Angst, wieder Messie
zu sein, die Panik, das noch
einmal zu erleben. Obwohl
ich einige Male danach doch
noch hier und da Blockaden
erlebt habe.

Doch davon werde ich in
späteren Ausgaben berich-
ten.

Diese Rubrik soll regelmäßig in
den Ausgaben erscheinen. Ich will
damit den Versuch machen, die
Wirkweisen in den Messie-Selbsthil-
fegruppen zu erklären und deutlich
bewusst zu machen.

Ich werde keine Namen nennen,
sondern erfundene Namen, Orte
und Regionen benutzen. Das hat
den Sinn, dass die Persönlichkeits-
rechte gewahrt bleiben. Sicherlich
werden viele Messie-Selbsthilfegrup-
pen das Gefühl haben, dass aus
ihrer Gruppe berichtet wird, so
ähnlich sind die Gruppen-Probleme
- ist die Entwicklung in den Messie-
Selbsthilfegruppen. Auch die Grup-
pendynamik spielt dabei eine ge-
wisse Rolle.

In den Messie-Selbsthilfegruppen
kann es vorkommen, dass ein
Mitglied über Aufräum-und Sortier-
erfolge berichten kann. Oft spor-
nen solche Berichte auch andere
dazu an, ähnliche Erfolge kund zu
tun, was zur Folge haben kann,
dass eine wahre Erfolgseuphorie
ausbricht und einige Mitglieder
dann ganz still an ihren Handlung-
blockaden verzweifeln.

Vor gar nicht langer Zeit hat mich
ein Betroffener angerufen und um
Hilfe gebeten. Der Behörde war
sein Grundstück aufgefallen, das
heißt, dass Geschwister von ihm
und auch anscheinend aus der
Nachbarschaft heraus Beschwerden
über die Lagerung von allem Mög-
lichen bei der Ordnungbehörde
erhoben hatten. Er bat mich jetzt,
die Verwaltung über das Messie-
Syndrom zu informieren und auch
darüber, dass die Fristen, die ge-
setzt wurden, von einem Messie
unmöglich erfüllt werden könnten.

Ich habe das auch relativ schnell
erledigen können und hatte dann
noch ein Gespräch mit den Amtslei-
ter. Dem Amtsleiter konnte ich be-

greiflich machen, dass diese Aktion
sich eventuell über ein ganzes Jahr
hinziehen kann und ich konnte
auch deutlich seine überzogenen
Erwartungen und Ansprüche auf
ein Normalmaß zurückschrauben.
Er hätte sonst auch die Gärten von
Nicht-Messies mit solchen Auflagen
versehen müssen.

Kurze Zeit nach diesem Gespräch
hatte ich Gelegenheit, mit der
Selbsthilfegruppenleiterin zu spre-
chen. Sie war ganz erstaunt, denn
in der Gruppe scheint dieser Be-
troffene ständig davon zu berich-
ten, was er alles schon bewältigt
hat, sodass die Gruppenmitglieder
dachten, dass das ursprüngliche
Problem mit der Verwaltung nicht
mehr akut sei und die Gruppe von
der Zuspitzung dieses Verfahrens
absolut nichtsmitbekommen hatte.

Es gibt einige dieser Bespiele von
Messies, die ihrer Selbsttäuschung,
oder könnte man sagen: dem
Täuschen der Anderen in der
Gruppe, - der Angehörigen, - des
Vermieters, - der Freunde usw. so
erliegen, dasssie nur mit Mühe aus
diesem Wirrwarr herauskommen
können; oft mit dem Verlust jegli-
chen Vertrauens und jeglicher
Glaubwürdigkeit.

Ich empfinde solche Entwickungen
als behindernd und nicht förderlich
zur Bewältigung der Handlungpro-
bleme. Der Betroffene scheint in
einem Teufelskeis von Erklären -
und Rechtfertigen - Müssen zu ste-
cken. Ich habe der Gruppenleiterin
deutlich zu machen versucht, dass
sie diese Entwicklung etwas ein-
dämmen könnte. Das würde auch
bedeuten, dass der Betroffene sich
nicht mehr quasi gezwungen fühlt,
dieses Täuschungmanöver weiter
zu treiben. Das kann entlastend für
die ganze Gruppe sein, denn diese
Stimmung und Haltung ist immer
bei allen in der Gruppespürbar.

Ausden Selbsthilfegruppen

Marianne Bönigk Schulz

Es i s t e i n f ac h u n -
g l au b l i c h ,

w as m an al l es f i n d et ,

w en n m an et w as
B est i m m t es v er g eb -

l i c h su c h t .

Georg Thomalla

F. . .w i e Fi n d en
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Der Verein hat schon relativ
früh Informations- und Kri-
senberatung per Telefon
und E-Mail für Betroffene,
An-gehörige, Behörden und
Therapeuten angeboten.

Hier können wir auch auf
die fruchtbare Zusammenar-
beit mit dem Landesverband
im norddeutschen Raum
verweisen. Die wechselseiti-
ge abgesprochene Erreich-
barkeit, auch Urlaubsverte-
tungen mit E-Mail-Weiterlei-
tung schafft eine möglichst
ver-lässliche Erreichbarkeit
in Krisensituationen.

Doch möchten wir, Janice
Pinnow und ich, darauf hin-
weisen, dass immer etwas
Unvorhergesehenes passie-
ren kann. Wir möchten auch
zu bedenken geben, dass
diese Tätigkeit der Bera-
tung, der Durchführung von
Selbsthilfefortbildungsver-
anstaltungen und das ganze
Engagement der Messie-
Selbsthilfe von uns ehren-
amtlich, also völlig unent-
geltlich geleistet wird.

Uns zahlt niemand die Kin-
derfrau usw., niemand über-
nimmt den Versand des In-
fomaterials und die Material-
und Portokosten.

Für mich wäre es auch kei-
ne reine und saubere
Selbsthilfe, wenn man sich
von einem Wirtschaftsunter-
neh-

men abhängig macht (ge-
naueres werde ich in folgen-
den Ausgaben veröffent-
lichen).

Helfende Hände im Verein
sind allzu oft mit den be-
kannten Messie-Problemen
beschäftigt. Bis jetzt konnten
wir unser Infomaterial noch
in Handarbeit erstellen und
somit konnte alles in einem
finanzierbaren Rahmen ge-
halten werden.

-------------------------------------
-

Vor ein paar Tagen bekam
ich in Weiterleitung vom
Landesverband eine E-Mail
eines Angehörigen, der eine
umfassende Aufräum-, Aus-
räum- und Wegwerfaktion
von ca. fünfmal 203 geleistet
hatte und jetzt wieder vor
dem gleichen Di lemma
steht. Der hinzugezogene
Arzt des Betroffenen hat von
der Unbewohnbarkeit der
Wohnung gesprochen. Ich
musste ihm auf seine Frage
nach Maßnahmen in dieser
Lage sagen, dass ich im
Moment ratlos bin. Ich habe
ihm aber versprochen, dass
ich einen Artikel verfassen

Vor nicht allzu langer Zeit
hat mich eine Tochter eines
Messie-Betroffenen angeru-
fen und eine ähnliche Situa-
tion geschildert. Auch da ist
die Behörde auf Grund einer
Anzeige besorgter Nach-
barn aktiv geworden und die
Familie hat sofort einen
Müllcontainer bestellt und
angefangen, den Garten
von den gesammelten Din-
gen zu befreien.

Sie schilderte mir auch die
Hilflosigkeit des Vaters. Es
war zu diesem Zeitpunkt
noch nicht möglich, mit ihm
über sein Verhalten zu spre-
chen. Die Tochter berichte-
te, dass er alle Gespräche
im Vorfeld abblockt, dass er
allzu oft die Dinge aus dem
Container wieder herausholt
und anderswo unterzubrin-
gen scheint. Ihr sei es voll-
kommen schleierhaft, wo er
die Sachen denn noch un-
terbringen könnte, denn in
der Wohnung scheint der
fehlende Platz auch ein Pro-
blem zu sein.

Zuerst nehme ich den An-
gehörigen die Illusion, dass
es für diese Situationen ein
Patentrezept gibt. Ich sage
s ehr  deu t l i c h ,  das s
Angehö-rige fast keinerlei
Verände-rungsmöglichkeiten
haben und wenn solche Ak-
tionen und Radikallösungen
weiter gemacht würden,

Die Mi t bet rof fenen von Mess ies
von

Mar ianne Bönigk - Sc hulz
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ihren Vater in der Psychiatrie
besuchen gehen. Zum Glück
traf das genau die Befürch-
tungen, die sie schon vor dem
Anruf hatte.

Ich konnte ihr dann sagen,
dass es für Angehörige meiner
Meinung nach nur zwei Mög-
lichkeiten gibt:

1. Sich von dem Verhalten des
Vater abzugrenzen; das be-
deutet, wenn der Vater noch
gesund und ohne körperliche
Gebrechen ist, die Entsorgung
oder das Auseinandersetzen
mit den Behörden selbstver-
antwortlich ihm zu überlassen.
Natürlich wird dann wenig bis
gar nichts passieren. - So
manche Anordnung von
Behörden ist zumindest in Tei-
len unangemessen (meiner Er-
fahrung nach).

2. Besteht die einzige Mög-
lichkeit zur veränderten Hal-
tung bei dem Vater darin,
wenn sie es als Tochter fertig
brächte, sich selbst zur Vertei-
digerin all der Dinge zu ma-
chen, die dort bei dem Vater
lagern. Ich habe ihr geschil-
dert, weshalb ich diese Erfah-
rung so an Angehörige weiter-
gebe. Denn immer und immer
wieder habe ich miterleben
müssen, dass Partnerschaften
mit einem Messie genau an
dieser Stelle zerbrochen sind.
Nichtmessies denken, sie wür-
den dem Partner damit helfen,
wenn sie aufräumen. Leider
führte das in schöner Regel-
mäßigkeit dazu, dass Kontakte
sehr abrupt und unwiderruflich
abgebrochen wurden. Auch
der Abbruch von Beziehungen
zu Eltern oder Beziehungen zu
Kindern passiert gleicherma-
ßen. Das ist auch der Grund
für mich, rigoros diese Konse-
quenzen aufzuzeigen.

Die Tochter des Messies, von

dem hier die Rede ist, rief mich
montags recht früh an und
man merkte ihr die Aufregung
und emotionale Erregung an.
Sie hätte mich dringendst am
Freitag gebraucht, damit sie
mit mir neue Ereignisse be-
sprechen konnte.

Vielleicht war es aber auch
Glück, dass ich Freitag nicht
da war und sie entscheiden
und handeln musste. Wenn zu
lange über so etwas nachge-
dacht wird, fallen manche Ent-
scheidungen nicht auf der
Gefühls-ebene, sondern sie
richten sich verstandesmäßig
aus und das ist in den meisten
Fällen normenorientiert. Da hat
das Messie-Verhalten immer
die schlechteren Karten.

Diese Tochter hatte mit einem
Behördenvertreter eine Bege-
hung und Abnahme der bean-
standeten Örtlichkeit gemacht
und kurz vorher einen Brief
oder eine Ankündigung der
Be-hörde bekommen, den Va-
ter unter Betreuung stellen zu
lassen. Diese Mitteilung hat
sie dermaßen empört und er-
bost, dass sie automatisch die
Position ihres Vaters ergriffen
hat und die letzte Maßnahme
der Behörde in Frage stellen
konnte. Das hat bei dem Vater
eine solche Veränderung be-
wirkt, dass er auf einmal bereit
ist, sich in Therapie zu bege-
ben, und dass anscheinend
zum ersten Mal eine andere
Kommunikation mit den Vater
möglich war.

Diese Entwicklung kann man
als einen Glücksfall bezeich-
nen und ich denke, ohne die
Einfühlungsfähigkeit der Toch-
ter (die sehr früh das enorme
Ausmaß von Angst und Panik

erspürt hatte) wäre diese Än-
derungs- und Einsichtsmög-
lichkeit bei den Betroffenen
nicht möglich geworden.

Die Bundesgeschäftsstel le
möchte in der "Lebenswende"
eine Plattform anbieten für
K ontaktmöglichkeiten zwi-
schen Selbsthilfegruppen, Be-
troffenen und A ngehörigen-
selbsthilfegruppen. Wir rufen
alle Interessenten, die in eine
derartige A ufstellung aufge-
nommen werden wollen, auf,
sich mit uns in Verbvindung
zu setzen.

Die Form der Darstellung der
einzelnen Gruppen etc. soll
dann im Einzelfall abgespro-
chen werden.

Uns liegen aus anderen Berei-
chen der Selbsthilfe K ontaktli-
sten als Muster vor, die auf
Wunsch näher erläutert werden
können.

Z usätzl ich können noch
A dressen von Institutionen ver-
öffentlicht werden, die hilfreich
sind bei Lebensproblemen.

Z weck einer solchen Z usam-
menstellung soll es sein, die
K ontakte untereinander und
den wechselseitigen Erfahrungs-
austausch zu erleichtern.

Sehnsucht,
die nicht vom Herzen,

sondern vom Kopf
herkommt,
ist Ehrgeiz.

Anita Daniel
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Zur Gerichtverhandlung gehen!
Doch wenn zuviele Ängste be-
stehen, ist es hilfreich, eine
Vertrauensperson mitzuneh-
men. Vorher sollte diese Person
eine Prozessvollmacht bekom-
men (Muster hat der Landes-
verband), damit die Begleitper-
son während der Verhandlung
beim Richter zum Beispiel ei-
nen Antrag auf Fristverlänge-
rung stellen kann, oder bei den
Kostenentscheidungen einen
Antrag darauf, dass die Kosten
gegeneinander aufgehoben
werden, falls der Betroffene
während der Verhandlung
durch Stress und Ängste zu
sehr blockiert ist und dieses
nicht selbst macht. Der Beklag-
te sollte dem Richter mit Nach-
druck seine Situation offen
schildern und auch Einsicht
bei unausweichlichen Tatsa-
chen zeigen, sodass, wenn es
nötig ist, er um eine
Fristverlänge-rung bitten kann.

Der Vermieter  hat ei n
Zwangsräumungsurteil erstrit-
ten und dieses Urteil ist 30
Jahre rechtsgültig. Nach dem
Urteil muss die Wohnung / das
Haus zu einem bestimmten
Termin geräumt und besenrein
überlassen werden.

(siehe Seite 11)

Wichtig und von hohem
Stellenwert ist die
Möglichkeit, dass der
Vermieter immer noch
Gesprächspartner für
außergerichtliche Eini-
gungen sein kann. Der
Mieter kann ihm noch
Angebote machen oder
Fristverlängerungaus-

handeln. Der Mieter kann dem
Vermieter auch einen neuen
Mietvertrag vorlegen. Dem Ver-
mieter sollte deutlich gemacht
werden, dass nicht das "Nicht-
wollen", sondern das "Nicht-
können" eine Handlungsblocka-
de ist und dass diese eine
gewichtige Rolle spielt. Aus
Kostengründen sollte er eine
Räumung dann schließlich
selbst mit Helfern durchführen.
Eventuell ist es nötig, eine
Garage oder Halle anzumieten,
um den Hausrat und Sonstiges
dort zwischenzulagern.

Wird die Wohnung nicht vom
Mieter geräumt, wendet sich
der Vermieter aufgrund des Ur-
teils (nennt man auch "Titel")
an einen Gerichtsvollzieher. Er
stellt dort mit dem Urteil einen
Antrag auf Zwangsräumung.
Der Gerichtsvollzieher muss 3
Wochen Frist nach dem Urteil
einhalten, bevor er aktiv die
Zwangsmaßnahmen einleitet.

Der Gerichtsvollzieher setzt
dann in Absprache mit dem
Spediteur und anderen Betei-
ligten einen Räumungstermin

fest.

Die Nachricht über den Räu-
mungstermin geht an den Ver-
mieter und das Ordnungsamt
(Stadt- oder Gemeindeverwal-
tung ist für die eintretende
Obdachlosigkeit zuständig - ver-
mittelt aber nicht immer eine
Obdachlosenunterkunft). Der
Mieter erhält entweder persön-
lich oder durch Einwurf in den
Briefkasten durch den Gerichts-
vollzieher oder auch durch eine
Zustellungsurkunde Nachricht
mit dem genauen Räumungs-
termin.

Der Mieter kann jetzt immer
noch versuchen, mit dem Ver-
mieter eine Einigung zu erzie-
len, um die Zwangsräumung
abzuwenden.

Landesverband der Messies im norddeutschen Raum
(Melano)

Bericht

von Janice Pinnow

über

"Die Zwangsräumung und ihre Folgen"

Deswegen kann er bis minde-
stens eine Woche vor dem
Räumungstermin einen Räu-
mungsschutzantrag mit Be-
gründung beim Amtsgericht
(Vollstreckungsgericht) stellen.
Das hat aber nur eine aufschie-
bende Wirkung.
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In der Begründung kann der
Mieter (Messie) folgende Punk-
te zum Ausdruck bringen:

1. Er nimmt an einer Selbsthil-
fegruppe teil;

2. Er macht eine Therapie. Es
besteht Suizidgefahr bei Räu-
mung "Uns liegen Hinweise
auf Selbstmordgefahr vor";

3. Er hat jemanden im Be-
kannten- bzw. Verwandtenkreis,
der beim Räumen hilft;

4. Er hat selbst ein Aus-
räumunternehmen beauftragt.

Wenn der Mieter sich nicht mit
dem Vermieter im Vorfeld einigt
oder keinen Räumungsschutz-
antrag stellt oder selbst die
Wohnung nicht räumt, dann
kommt fristgerecht an dem
Räumungstag der Gerichtsvoll-
zieher mit dem Spediteur und
seinen Helfern.

Des weiteren kommen ein Ord-
nungsamtsvertreter, der Ver-
mieter oder sein Rechtsanwalt,
ein Schlosser sowie 2
Polizisten.

Der Gerichtsvollzieher pfändet
vorab wertvolle Gegenstände
(Gemälde, TV, usw.). Bei
Wertgegenständen muss eine
Verpfändung aufgehoben wer-
den. Der Gerichtsvollzieher be-
nachrichtigt Betroffene mit ei-
ner Frist von 8 Wochen. Diese
können die Dinge gegen Bezah-
lung der Kosten auslösen.

Werden die Sachen nicht aus-
gelöst, können diese Gegen-
stände über Freihandverkauf
veräußert werden (z. B. einen
Fernseher für 2 Euro). Lassen
sie sich nicht verkaufen, wer-

führt. Die Kosten werden dem
Betroffenen angelastet.

Was bei der Räumung durch
den Gerichtsvollzieher als
Hausrat definiert wird und nicht
verpfändet wurde, wird eingela-
gert. Pflanzen und Lebensmittel
kommen in den Müll.

Der Hausrat wird für 8 Wochen
eingelagert. Hier hat der Betrof-
fene noch die Chance, an die
Dinge heranzukommen und sie
gegen Bezahlung der Lagerko-
sten mit in seine neue Woh-
nung zu nehmen. Nach Ablauf
dieser 8 Wochen kann alles
verwertet werden und der
eingelagerte Hausrat wird einer
Versteigerung zugeführt.

Bei der Versteigerung ist der
Ablauf folgendermaßen:

a.) wenn die Versteigerung er-
folglos ist und keiner etwas von
dem Hausrat haben will,

b.) wird nochmals billiger ver-
steigert. Ist das ebenfalls erfolg-
los

c.) wird noch ein 3. Termin
festgesetzt und es wir zu einem
noch geringeren Betrag verstei-
gert.

d.) der verbleibende Rest geht
auf den Sperrmüll.

Stellt der Gerichtsvollzieher bei
seinem Besuch jedoch Gestank,
Schimmelbefall, vergammelte
Lebensmittel oder Ungeziefer
fest, muss er darüber Meldung
an das Gesundheitsamt ma-
chen. Dann kommt der Seu-
chendienst vom Gesundheits-
amt. Die Wohnung wird versie-
gelt und der Bewohner wird in
ein Landeskrankenhaus (Psych-
iatrie) eingewiesen, wo er ca, 6
Wochen zur Beobachtungblei-

ben muss.

Der Vermieter kann zur glei-
chen Zeit zivilrechtlich auf
Schadensersatz und Regress
klagen (Kosten der Räumung u.
a. 2100 Euro - und die Kosten
der Renovierung). Er kann ei-
nen Mahnbescheid und danach
bei Gericht einen Vollstre-
ckungsbescheid erwirken.

Die Kosten der Räumung muss
der Vermieter dem Gerichtvoll-
zieher vorstrecken. Der Vermie-
ter hat die notwendigen Kosten
der Zwangsvollstreckung vor-
weg zu zahlen. Demnach hat in
der Regel der Vermieter auch
ein gewisses Interesse daran,
sich mit dem Mieter gütlich zu
einigen. Ich gebe allen den Rat,
die in so einer Situation ste-
cken, diese Chance zu nutzen.
Sonst werden in dem Protokoll
der Räumumg alle Kosten auf-
gelistet.

- es folgt Obdachlosigkeit

- evtl. wird eine Notunterkunft
vom Ordnungsamt zugewiesen

- Arbeitsamt melden, Antrag auf
Arbeitslosengeld stellen. Ist kei-
ne Anwartschaft auf diese Lei-
stung da, wird der Antrag abge-
lehnt.

- kein Privatvermögen vorhan-
den

- zum Sozialamt gehen, Antrag
auf Sozialhilfe stellen

- dieses ist auch für den Krank-
heitsfall notwendig, da sonst
keine Krankenversicherung be-
steht.

Der Landesverband steht für
Beratung und Beistand für o. g.
Gerichtsverhandlungen zur Ver-
fügung.

Bei dem Betroffenen ist die
Existenzgrundlage weg:
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Die willenskraft

der Schwachen heißt

Eigensinn.

Marie von Ebner-Eschenbach
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Marianne Bönigk-Schulz

Den zunehmenden Anstrengun-
gen zur Kostendämpfung im
Gesundheitssystem stehen eine
hohe Zahl chronischer Erkran-
kungen und eine zunehmende
Zahl von sucht- und umweltbe-
d i ngten Erkrankungen
gegenüber. Die Prognose der
Weltgesundheitsorganisation
(WHO): Psychische Krankhei-
ten werden zur Krise des 21.
Jahrhunderts! Entsprechend ha-
ben sich viele Betroffene zur
aktiven organisierten Selbsthilfe
entschieden. Schwerpunktmäßig
geschieht dies bei chronischen
Leiden, bei Behinderung, bei
Suchtproblemen und auch bei
psychischen /psychosomati-
schen Störungen, aber auch bei
Partnerschaftsproblemen und in
bestimmten sozialen Notlagen.

Mit den am 1. Januar 2000 in
Kraft getretenen Gesetz zur Re-
form der Gesetzlichen Kranken-
versicherung werden Leistungen
von den Krankenkassen offiziell
anerkannt. Gleichzeitig besteht
eine gesetzliche Finanzierungs-
pflicht von anerkannten SHG
durch die Kassen (§ 20 SGB V).

Dieses bedeutet auch eine poli-
tische Stärkung der Betroffenen-

verbände.

Bei vielen Therapeuten und Ärz-
ten bestehen große Ressenti-
ments gegenüber diesen Laien,
sind diese durch kritisches
Rückfragen und der skeptische-
ren Haltung gegenüber den the-
rapeutischen M aßnahmen
geprägt.

Nach den Erfahrungen von Mes-
sies sind die Therapeuten in
Kliniken allzu schnell mit dem

Verteilen von Me-
dikamenten und
bei ausbleiben-
den therapeuti-
schen Erfolgen
mitDiziplinierung
smaßnahmen bei
der Hand. Auf-
fällig ist, dass die-
se Therapeuten
allen Informati-
o n sv er su ch en
von den Patien-

ten  ab lehnend
gegenüberstehen, gleichzeitig
aber extrem angepasstes Verhal-
ten einfordern. Selbst neueste
wissenschaftliche Informationen
werden ignoriert. Bei Therapeu-
ten scheint es nicht üblich zu
sein, sich auf dem neuesten
Stand  vo n p sych i schen
Störungen zur halten und damit
meine ich nicht den neuesten
Stand der Forschung.

Möglichkeiten einer Kooperati-
on zwischen Therapeuten und
SHG zum beiderseitigen Vorteil
scheint es hier noch nicht zu
geben. Da ist es sicher sinnvoll,
den Psychologen, Psychiatern
und der psychotherapeutischen
Medizin das Verständnis vieler
Hausärzte gegenüber den
Selbsthilfegruppen als machba-

res Modell nahe zu bringen.

Das Messie-Syndrom hat einen
chronischen Verlauf. Es geht
nicht von alleine weg. Erst thera-
peutische Intervention kann eine
Lebensveränderung beinhalten.
Diese Erkrankung greift massiv
in die soziale Integrität des Be-
troffenen ein. Bewusste und un-
bewusste Ängste sind Ursache
und Folgeerscheinung zugleich.

Satire.. Vorsicht Satire... Vorsicht Satire... Vorsicht Satire... Vorsicht Satire..t

Die Hühner fühlen sich plötzlich verpflichtet,

statt Eier Apfeltörtchen zu legen.

Die Sache zerschlug sich. Und zwar weswegen?

Das Huhn ist auf Eier eingerichtet!

(So wurde schon manch gute Idee vernichtet.)

Erich
KästnerK oop er at i on v on Th er ap eu t en u n d

d en M essi e-Se l b st h i l f eg r u p p en ?
Misstrauen und Vorurteile blockieren oft eine effektive
Zusammenarbeit zwischen Therapeuten und Selbsthil-
fegruppen.
Neue gesetzliche Regelungen stärken die
Betroffenenverbände. Kooperation ist gefordert.

- oft überhöhte Anspruchs-
haltung der Patienten

- fordern oft Maximal-
diagnostik/ -Maßnahmen ein

- zeitaufwendigere Patienten

- schneller mit Vorwürfen
gegenüber Ärzten

Deutsches Ärzteblatt 97 März 2000

Häufige Vorbehalte
gegenüber Mitgliedern
von Selbsthilfegruppen
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das Verhalten dieser Menschen
wesentlich.

Die Häufigkeit dieser Hand-
lungsstörung, die Chronizität
und die zum Teil vorhandene
Uneinsichtigkeit der Betroffenen
über die Auswirkungen auf die
räumliche und soziale Umge-
bung (wobei es in der Vergan-
genheit eine langjähige Ver-
harmlosung dieser Handungs-
blockaden gab, auch bei
Angehörigen), erschwert den

Zugang zu diesen Menschen.
Die Messie - Selbsthilfe in der
Bundesrepublik gliedert sich (ne-
ben den einzelnen Gruppen) in
die Bundesge-schäftsstelle der
Messie - Selbsthilfegruppen -
Deutschland und in den Landes-
verband der Messies. Diese Or-
ganisationen arbeiten ehrenamt-
lich und setzen sich praktisch
ausschließlich aus Betroffenen
oder nahen An-gehörigen von
Betroffenen zusammen. Die
Beweggründe für diese sehr
zeitaufwendige und unentgeltli-
che Arbeit sind u. a. eine hohe
Motivation zur Hilfe und Selbst-
hilfe, oft geprägt von leidvollen
eigenen Erfahrungen im Laufe
eines Messie-Erlebens.

Der Zulauf zu den Messie-SHG
entsteht neben anderen Fakto-
ren in erster Linie aus dem
Bedürfnis nach der Bewältigung

FEM setzt auf die partnerschaftli-
che Kooperation mit Therapeu-
ten in den psychosomatischen
Kliniken und Praxen.

Hierbei meinen wir nicht die
Anrufe von Therapeuten, die
berichten, dass Patienten zulas-
sen konnten, dass die Freundin
aufgeräumt hat. Wir empfinden
das als Möglichkeit, die Störung
zu kompensieren, was nach un-
serem Verständnis nichts mit
Heilung dieser Störung zu tun
hat.

Die Kooperation kann viel-
schichtig sein und ist von der
jeweiligen Organisationsstruktur
der Selbsthilfeorganisation und
dem entsprechenden Fachver-
band abhängig. Doch hierbei
muss deutlich werden, dass es z.
Zt. nur eine Kooperation zur
Forschung und zur Wissenschaft
gibt.

Ein Hauptproblem bei diesen
Menschen ist, dass sie auf fast
alle verhaltensorientierten Inter-
ventionen eines Therapeuten
mit so starken Widerständen
reagieren, dass ein namhafter
Wissenschaftler Messies als the-
rapieresistent bezeichnet hat.
Leider scheint bei kognitiven
Verhaltenstherapien das Kogniti-
ve ausgeklammert zu werden.
Fehlende Information über
mögliche Ursachen dieser
Störung und auch fehlende Info-
mation über den Sinn mancher
Verhaltensweisen dieser Men-
schen, führen zu fehlender
Einfühlsamkeit ge-genüber den
Betroffenen. Die Gefahr der
Fehleinschätzung ist sehr hoch.
Das wir dann besonders deut-
lich, wenn es um Medikamente
geht. Ein Betroffener bekam von
einen Klinik-Leiter das Medika-

die Wirkung war bei diesem
Betroffenen äußerst dramatisch.
Er hat zu Hause die Wohnungs-
einrichtung zerschlagen. Für
mich ist es absolut schleierhaft,
dass der Therapeut das Aggressi-
ve und oft handgreifliche Agie-
ren nicht ernst genommen hat,
denn der Betroffene selbst hat
ganz unbefangen von dieser Ag-
gression berichtet. Er hatte zu
dieser psychotischen Episode
zusätzlich dramatische Herz-
rhythmusstörungen bekommen.
Hier hat sich die "Fachpresse"
mit der Ausrichtung ADD oder
Zwangserkrankung mit solchen
Fehlinformationen und Interpre-
tationsfehlern durchgesetzt. Da
sich die für Therapeuten publi-
zierten Artikel oft wenig fun-
diert mit der Messiesymptoma-
tik auseinandersetzen und sim-
ple Hypothesen einfach auf das
Messie-Syndrom übergestülpt
werden, muss ich davor warnen.
Die komplexen Störungsbilder,
Eigenarten und Begleitstörungen
werden nicht berücksichtigt, was
im Einzelfall (wie oben geschil-
dert) unbedingt zu Fehlinterpre-
tationen führen muss. Hier
benötigen Therapeuten die Hilfe
der Selbsthilfegruppen, um die
"Fachinformationen", die Medi-
kamentenwerbung und das
Stammtischdenken relativieren
und interpretieren zu können.

Die Bundesgeschäftsstelle veran-
staltet in regelmäßigen Ab-
ständen Fachtagungen, zu de-
nen auch die Therapeuten ein-
geladen werden. Dabei werden
aktuelle Themen im Zusammen-
hang mit dieser Störungsart in
Form von Referaten und
Vort rägen gehal ten und
anschließend diskutiert. Interes-
sierte Therapeuten, die sich an
Referaten und Diskussionen be-
teiligen oder einfach nur
zuhören wollen, sind herzlich
willkommen.

- Information neuer Betrof-
fener über eine Selbsthilfe-
gruppe

- Auslegen von Informations-
material in der Praxis/Klinik

- Teilnahme an Fachtagun-
gen

- Beteiliung an Referaten
und den Diskussionen

Möglichkeiten basisnaher
Kooperation

Therapeuten brauchen
die Selbsthilfegruppen
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Hier erhalten die Betroffenen
die notwendigen Basisinforma-
tionen über diese Art der Hand-
lungsstörung. Durch die Teilnah-
me an den Gruppentreffen wird
diesen Menschen neben den
Sach-Problemen häufig ein Moti-
vationsverlust erspart. Durch Er-
fahrungsaustausch unter Lei-
densgenossen mit kleinen Tipps,
gegenseitiger Motivation und
Verständnis für die Problemsi-

tuation kann eine Krisensituati-
on in der Selbsthilfegruppe oft
gemeistert oder zumindest ver-
bessert werden.

Eine gute Zusammenarbeit von
Therapeuten, psychosomati-
schen Kliniken und SHG wird
durch aktiv und motiviert mitar-
beitende Patienten, die aus
Überzeugung ihre Therapie
durchführen, den erfolgreichen
Therapieverlauf fördern. So
kann die Stärkung der Selbsthil-
feorganisationen trotz sich si-
cher auch einmal ergebender
Reibungspunkte zwischen The-
rapeut und Selbsthilfegruppen-
mitglied zu einer verbesserten
therapeutischen Versorgung

- Laiengerechte Information

- Förderung und Motivation
zur Eigenverantwortung

- Öffentlichkeitsarbeit

- Förderung sozialer Integra-
tion

- Beratung Betroffener und
Angehöriger

- Engagement für soziale
Gleichberechtigung

- Einsparung direkter und
indirekter Kosten

Leistungen von Messie-
Selbsthilfegruppen

Selbs t h i l fegruppen

Janice Pinnow

Wulfskamp 14a

D 21365 Adendorf

Internet:

EMail: info@messie-syndrom.de

Telefon: (04131) 682091

Telefax: (04131) 6060801

http://www.messie-syndrom.de

Landesverband der Messies im norddeutschen Raum

(Melano)

Die Bundesgeschäftsstelle für
die Messie-Selbsthilfegruppen-
Deutschland organisiert für
Menschen mit Handlungsstö-
rungen (Messies) in regelmä-
ßigen Abstän-
den Arbeitsta-
g u n g e n  mi t
Schwerpunkts-
th e me n  wie
zum Beispiel:

1. Die Wirkweisen der Selbst-
hilfegruppen.

2. Konfliktfähig werden.

3. Wie gehen wir mit Konflik-
ten um.

4. Die Angst, eine eigene Per-
sönlichkeit zu sein.

5. Unbewusste Ängste

6. Lernen durch Erfahrung

7. Der Ausdruck von Gefühlen

usw. usf.

Diese Tagesseminare werden
von einer Messie-Selbsthilfe-
gruppe im jeweiligen Bundes-

land angeregt. Der Tagungs-
raum wird meistens von der
Messie-SHG ausgesucht und
ein Termin vereinbart.

Vier Wochen vor dem geplan-
ten Termin sen-
det die Bundes-
geschäftsstelle
Einladungen an
alle Messie -
SHG und an al-

le Messies, die in einer gewis-
sen Entfernung wohnen, her-
aus.

Man muss sich nicht für diese
Tagung anmelden. Es ist auch
möglich, das nur am Vor- oder
Nachmittag teilgenommen
wird.

Die Teilnahme ist gratis. Das
Infomaterial, die Broschüren,
das Tagungsmanuskript sowie
Arbeitsmaterial für die jeweilige
Selbsthilfegruppe werden ko-
stenlos von der Bundes-
geschäftsstelle ausgegeben.

Es ist eine Selbsthilfeveran-
staltung und hat somit keine
professionelle Leitung.
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Eh r u n g en u n d H i n w ei se

au f b eson d er e V er d i en s t e f ü r d i e M ess i e-Sel b s t h i l f e

FEM e.V.

Bundesgeschäftsstelle der
Messie-Selbsthilfegruppen-
Deutschland

Redaktion & Layout:

Marianne Bönigk-Schulz

Förderverein zur Erforschung des
Messie-Syndroms (FEM) e.V.

Tegerstr. 15

D-32825 Blomberg

Telefon (05236)888795

Telefax (05236)888796

E-Mail femmessies@t-online.de

www.femmessies.de

www.messie-selbsthilfe.de

Vorstand: Marianne Bönigk-Schulz,
Janice Pinnow, Katja Meyer.

w ir dr ück en h ier mit unser e hochach-
t ung aus und dank en f ür ih r ehr en-
amt l iches Engagement :

Ur l ik e aus der messie-shg-k öl n

hanno aus der messie-shg-düssel dor f

und

eva mar ia k r onheim

die sich vom der ak t iven sel bst h il f e-
ar beit ver absch iedet haben.

Schriftenreihe des Fördervereins
zur Erforschung des Messie-Syndroms (FEM) e. V.

Nr. 1 Tagungsdokumentation der 1. Messie-Fachtagung
in Berlin 27. Mai 2000

Nr. 2 Warum fühlen wir uns wie gelähmt und
blockiert?

Marianne Bönigk-Schulz 2001

Nr. 3 Das Messie-Syndrom. Plädoyer für eine Blickwen
dung Marianne Bönigk-Schulz, 2. überarb. Aufl. 2002

Nr. 4 Tagungsdokumentation der 2. Messie-Fachtagung
in Göppingen 15. Juni 2002

Planlosigkeit

Sammeln und Horten

Warum ist es so schwer...

Die Angehörigen von Messies: Mitbetroffen!

Leitfaden für die Messie - Selbsthilfegruppen.

Bitte haben Sie dafür Verständnis, dass wir die Schriften und diese
Zeitung "LEBENSWENDE" nur einmal pro Anschrift versenden
können, damit unsere finanziellen Möglichkeiten nicht gesprengt
werden. Wenn wir einen Unkostenbeitrag erheben würden, wäre der
bürokratische Aufwand so groß, dass alle anderen Aufgaben reduziert
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